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(Ortsgruppe Porto Alegre). 
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No. 4. _ Portö Alegre den 1. — 5.— 37, Jahrg. I. 


Die Hrogaeihue, di: Hille dom dentchen. Volk. anlawang 


Was koset die deutsche Kriegsrüstung ? Diese Frage wird millionenfach 
gestellt, aber das deutsche Volk erhält darauf keine Antwort, Es gibt im 
III. Reich keine öffentliches Rechnungslegung, keinen öffentlich aufgelegten 
Reichsetat. Keine freigewählte Volksvertretung darf darüber beschliessen 
und, da es keine freie Presse gibt, unterliegt auch das Finanzgebahren der 
Reichsregierung keiner-öffentlichen :Durchleucbtung und Kritik. Der Fa- 
— büllt insbesondere die Kosten seiner Kriegsrüstung in dichte 

chleier, hi 

Im letzten Jahre der Weimarer Demokratie betrug der Reichswehretat 
etwas über 1. Milliaade Mark, von insgesamt 67 Milliarden Reichsmark 


Beichssteneranfkommen im: Jahr, Was kostet nun die Kriegsrüstung des 
IL Reiches? , 


il. Summe; — 
Nie restlos dafür verwandten Mehrerträgnisse der Reichsstenern 
der Jahre 1933/36 gemessen an 1932 

1933... 0. 0.2%Millierdn RM 

10844 we ö 2 

1986 Zr Zain 5 r 

u 3.1. aa BR RE ES er © ” 


9,4 Milliarden RM 
2. Summe: 


Ersparte Arbeitslosenunterstätzung, bestehend aus a) Reichszuschüssen, 
b) Beiträgen der Arbeitslosenversicherung, die heute für die Zwecke der 
i rg verwandt ‘werden - » 4000 Millarden RM 
. Summe: . - 

Eingesparte und abgebante Wohlfahrtsausgaben der Kommunen und Kom- 
munalverbände, die ihnen vom Reich durch Kürzung der Reichsstenerüber- 
weisungen wieder abgenommen wurden, und zwar: 

19353: . . . ..7 » .». 0,228 Milliarden RM 

a 17” — 

J 198 ie 
:19386 :. °. 2 in. . 11 » "9 


8,198 Millierden RM 
4. Summe: 


Abzweigungen aus den Beiträgen für Winterhilfe für die nationalsoziali- 
stischen Organisationen und sonstige Spenden. a) Aus der Winterbilfe, 
» bereehnet nach den offiziellen Verteilungsangaben rund 40 o/o der 
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1.4 Milliarden betragenden Rinnahmen der Winterhilfe der Jabre 1983/37 
0.56 Milliarden, b) Organisationsbeiträge der DAF, die rund 500 Millionen 
zur eng von Kasernenbauten zur Verfügung stellte. c) Hitlkr- 
spende für Arbeitsscheffungszweoke 0,2 Milliarden, 
zusammen aloe: . » . 8) 0560 Milliarden KM 
b) 0560 „ * 

c) 020 4 


RB 
1.260 Milliarden RM 

Bisher vom deutschen Volk bereits bezahlte 
Aufrüistungskosten 17 853 = 

5, Summe: - f 
Dazu die auf zukäinftigen Stenereingaug schuldenmässig bereits verbrauch- 
ten durch Sonderwechsel, Schatzanweisung oder Reichsanleihen aufge- 
brachten Summen: 

a) Die vom Reich ausgestellten 
Sonderwechsel . - . . 86 Milltarden RM 

b) Die von der Hitlerregie-. 
rang ausgegobenen Reichs. 
schatzenweisungen in Höhe von 3,41 Millierden RM 

e) Die von der Hitlerregie- 
sung aufgelegten Reichsan- 
leiken in Höhe von : .» : 830 „ „ 15310 Milliarden RM 


Bisher vom deutschen Volk bezahlt 17.853 Milliarden RM 
Schuldenlast en Tr — 16.31 2 


Gesamtkrlogsrustungskoaton 33.163 Milliarden RM 


Die deutsche Kriegerüstung verschlang also in der Zeit des Hitlerregi- 
mes ausseretatsmässig jährlich über 8 Milliarden Reichsmark. 
Die ganze Summe von 33.163 Milliarden entspricht fast genau dem ge 
sauten Arbeitseinkommen des Jahres 1936, das 34 Milliarden Reichsmark 
heträgt (einschliesslich der Gehälter der Generaldirektoren und der obe- 
ren Angestellten). Die 33 Milliarden entsprechen ebenso fast genau dem 
Gesamtbetrag der deutschen Industrieproduktion des Jahres 1935, Das 
deutsche Volk, seine Kinder und Kindeskinder, sind auf Jahre hinaus dem 
deutschen Finanzkapital tributpflichtig gemacht worden. Doch davon sprach 
Hitler nicht am 30 Januar, 


Arbeiterkämpfe im 3 Reich 


Da es der Regierung des Dritten Reiches trotz aller Zwangsmassuahmen 
nicht möglich ist,;für elle Arbeiter Deutschlands „Arbeit und Brot“ zu 
schaffen, sind über 6000 Saarländer Bergarbeiter gezwungen, in den El- 
sass-Lo en Gruben und Betrieben zu arbeiten, wobei sie nun stän- 
dig die Grenze überschreiten müssen, Ihr verdientes Geld wird ihnen in 
Tranadsische Franks ausgezahlt, ehe sie dis Grenze uach dem Dritten Reich 


® — 








überschreiten, wechseln sie ihr Geld in Mark eia. Das ging bis vor kur- 
zom, nun aber kam der naue 4-Jahresplan, und mit ihm der Wirtschafts- 
Diktator Goering. Nach der neuen Dorvisenverordnung, nach welcher das 
Geld in Deutschland umgewechselt werden muss, Auf der franzüsischen 
Seite erhielten die Abreiter für 5.50 france eine Mark, in Deutschland soll- 
ten sis für eine Mark 8,70 frane, mach der Goeringschen Grensgänzer-De- 
visenverordnung bezahlen. Natfirlich waren die Arbeiter damit nieht ein- 
verstanden, Dutzende Delegationen, hunderte Briefe an Bürkel. Eoering 
und die DAF erreichten eins Versammlung in Gross-Rosseln, Zu tausen- 
den kamen die Saargänger aus allen Dörfern des Saargebietes. Kreisleiter 
Weber erschien. Der Anblick der Massen, die im überfällten Saal keinen 
Plats gefunden, die Hunderte von Zwischenrufen setzten ihn in nunbe- 
-sehreibliche Wut. Er brüllte: 

„Wir dulden keine bolschewistischen Methoden.“ Daraufhin erneute 
.Zwischenrufe: Unsere Angelegenheit hat nichts mit Bolschewismus zu tun, 
es ‚geht um unsern Lohn. * 

Weber schrie vor Wat xaitterud, wem es nicht gefällt, der soll nach drü- 
ben verschwinden. Gemeint war Frankreich, Daan wurde uuter starker 
Uaruhe die Versammlung geschlossen. Wie der Kampf von den Saarkum- 
pels weitergeführt wird, schreibt das grosse lothringische „Metzer Freie 
Journal“ am 14. 3, 1937, Es heisst darin: „Die Massnahme hat die be- 
treffenden Bergleute sehr erschüttert. Am Samstag beschlossen sie ein- 
'miütig eine Protestdemonstration zu unternehmen Sämtliche saarländischen 


Bergleuta blieben der Frühschicht, Mittagsschicht und Nachtschieht fern. 
Sie versammelten sich is Carling — 


«6000 in’s Konzentrationalager — oder keiner!» 


Unter dieser Losung überschritt am 19 Februar die gesamte 
M:ttagasch icht der Gruben «Sarre et Moselle> geschlossen die 
deutsche Grenze, nachdsm sie vorher ihr Geld entgegen der Ver- 
ordnung umgeweshssit'haite. Sie durchbrach die Grenzkontrolle 
und ging ungehindert nach Hause. Inzwischen holte die Ge- 
stapo eine Verstärkung von Zöllnern, SA, SS und Feldpolisei, 
Als die Nachtschicht nach der gleichen Parole über die Grenze 
marschieren wollte, wurde sie zurückgeworfen. Deraufhin war- 
tete die Nachtschicht, bis die Frühschicht ihr Geld umgeweachselt 
hatte, und nun zogen geschlossen beide zwei Schichten zur Gren- 
ze in einer Stärke von rund 2000 Mann, Es kam zu einem ro- 
geirschten Handgemenge, bei dem die Kette der Grenzpolizei ge- 
sprengt wurde und die Bergleute sich den Durchgang erzwangen. 
Einen Tag später, am 15 Februar, wurden die Devissnbestim- 
mungen für die Grenzgänger von der ——— aufgsho- 
ben. Ausserdem warden in den Grenzorten Nationalsosialisten 
zu den Bergleuten geschickt, um ihnen mitzuteilen, dass die Ver- 
ordnung aufgehoben sei, dass man sich ruhig verhalten und mög- 
liohst ohne jedes Aufsshen dis Ursnss passieren solle, Am:da- 
rauflolgenden Tage, dem 16, Februar, war Zahlung auf den dru- 
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ben de Wendel: den dort beschäftigten Lothringen.Gängern wur- 
de mitgeteilt, dass sie ohne jede: Beanstandung di e Grenze BR: 
ä, sieren könnten. 


Drei Tage später: 


-::(Saarbrlicken). Die Kettenbande in Gestapo, de ganze —— — 
der Nazis, haben sich auf die Saarglinger gestürzt. Hunderte von Straf- 
"befehlen über 100 Mark, Gefängnisstrafen von 6 Wochen und 30 Mark 
Gerichtskosten sind den Grenzgängern ohne Gerichtsverfahren ins Haus 
‘geschickt worden. Bei Amtswaltern und Funktionären beträgt die Strufe 
wegen „Treueidbruch“ 150 Mark und 3 bis 6 Monate Gefänguis Die Ge- 
- aamtzahl. der so Bestraften soll 600.betragen. Ungefähr 30 Arbeiter — 
es können inzwischen auch mehr sein — wurden verhaftet, fast alle: wa- 
ren Mitglieder der „Deutschen Front“ währeud der Saarabstimmung, heute 
grösstenteils Mitglieder der NSDAP und Funktionäre, SS- und:SA-Männer. 
Selbst ein Gemeinderatsmitglied von Dudweiler befindet sich darunter, 

Zu den Verbafteten gehören u. a, die Amtswalter Gehlhaus, Grossros- 
seln und Mohr, Weitere Verbaftete sind "Weiland, Grossrosseln — Roth, 
Walle — Porth. Differten Feld — Both, Ludweiler — Raber Hüttersdorf 
x — Peter Kelch, Emmersweiler — Wahlen und Müller, St. Nikolaus, 

- Fortgesetzt Hoden neue Verbaftungen statt. 


„Ist das der Dank dafür, dass wir am 18. Januar 1985 für Deutschland 
gestimmt haben? So läuft es von Mund zu Mund im ganzen Saargebiet. - 


Selbst führenden Nazis ist Angst geworden. ‘Mehrere Delegationen ‘von 
ihnen waren bei Bürkel nnd dem Regierungspräsideuten Jung mit der For- 
derung: Aenderung der Devisenbestimmungen, ‚Freilassung der Verhaf- 
teton. Sie wiesen besonders darauf bin, — ibre ganze Propegandaarbeit 
in — — gefährdet Ist, 


| Hitler‘ ‚empfaengt — nicht 
“ Eine BETRETEN, aus den Grenzorten fuhr zu Hitler, wurde aber 
nicht  vorgelassen: Irgend ein Beamter wimmelte sie nach ständigem 
. Warten nl, — rer” mit Igeren Versprechungen, ab. 


m 


"Offener Brief 


in Horn Grafen Bl von Luckner, an Bord des Sant 


Schr geehrter Herr Kameradl 
der Südamerikanischen Presse ieh ich, dam ‚Sie in sller: Kürzo 











nach hier kommen, um hier für den deutschen „Nationalsuzialiamus" zu 
werben 


Als wir uns vor einigen Jahren in San Franzieko trafen, hatten Sie übe" 
den Hitlerismus Ihre eigene Meinung. Anlässlich des Besuches des „Pa” 
eifie Sängerbundes“ aus Kalifornien trafen wir uns wiederum in Deutsch“ 
land und Sie lehnten als alter Soldat ganz entschieden den Hitlerismus ab! 
Um so überrasohender ist es für mieh, zu hören, dass Sie sich nunmehr 
als Heilapostel für den von Ibnen bereits früher abgelehnten Hitlerlsmus 
betätigen! 

Unstreitig sind Sie in Amerika, insbesondere in Nordamerika, populärer 
als „Ihr Führer“!: Uns Auslanddewutsche und ehemalige Frontsoldaten jnte- 
ressieren lobhaft die Vorgänge des 30. geil 1934 | Vor fast 3 Jahren wur- 

- den deutsche; Frontsoldaten,' die:während des Weltkrieges in allen Welt- 
tellen für ihr deutsches Vaterland kämpften, die nach dem Kriege im Bal- 
tikum, in Oberschlesien, in Bayern, am Rhein und Ruhr. für Dentschland 
ihr Leben in die Schanze schlugen, — bei allen diesen: Kämpfen feblte 
Ihr Führer und alle anderen: Systembonzen, — ohne @erichtenrtell an: die 
Waud gestellt und wie: tolle Hunde über den Haufen geschossen! Das war 
der Dank des Vaterlaudes! 

Wo bleibt da der „Stahlhelm“, wo blieb der „Reichskriegarbund, Kyff- 
häuser“, wo blieben die shemaligen Kameraden des Reichsheeres mit von 
Blomberg an der Spitze? 

Keiner brach eine Lanze: für seine Kameraden! Herr Kameral, das ist 
und war „Kameradschaftsgeist*! 

In einer Rundfunkansprache im Juli 1934 versprach Ihr Führer den Be- 
weis anzutreten, weshalb er sich als „oberster Gerichtsherr des deutschen 
Volkes“ fühlen musstel Fast 3 Jahre sind vergangen, sein Wort bat er bia 
heute noch nicht eingelöst! Aus diesem Grunde begrüsse ich es, dass go- 
rade Sie, Herr Kamerad, zu uns ins Ausland kommen! Ich werde mir.ge- 
statteu, desgleichen meins Kameraden, die sAmtlich der „Front der anstän- 
digen Dentschen* angehören, Sie an allen Orten, wo wir Sie treffen, zu 
fragen, als Kamerad zum Kameraden. 

„Weshalb meuchelte man in Deutseland am 30. Juni.1934 bewährte 

s — Frontsoldaten, ohne dass ein Urteil irgend eines Gerichtes vor- 

ag 
Weshalb verweigert man diesen Frontsoldaten ihre Rechtfertigung, ihre 

—— die man sonst jedem Verbrecher in allen Rulturstaaten zuge- 

t 


Welche Sehritte haben die dentschen Frontkämpfer unternommen, damit 
ihre gemeuchelten Kameraden wieder rehabilitiert werdeu?“ 

Da ich nicht weise, ob Sie meine Zeilen erreichen, lasse ich in Ueber- 
setzung diesen Brief der brasilianischen und spanischen Landespresse zu- 


gehen. 
Heil Deutschland ! 
von Kruse, 
Oberstleutnant a. D, 
‚Rio de Janeiro, 











Der Moskauer „Prozess“ und die 
Dimitroffliegende 


Von Erich Wollenberg, Prag. 
(Fortsetzung) 


8. Reichstagsbrandprozess und Moskaner „Prozess,,.: 


In op obonerwähnten Artikel Dimitroffe über den Moskauer Prozess lo- 
sen wir; - 

„Ist es nicht bewiesen, dass Trotzky der Organisator des individuellen 
Terrors in der Sowjetunion ist? Es ist bewiesen: 

Ist es nieht bewiesen, dass die konterrevolutionären: Terroristen in der 
Moderluft ihrer Illegalität die Sitten faschistischer Henkersknechte kulti- 
vieren? Es ist bewiesen! Verbrecherische Verschwörer waren auf fr'scher 
Tat ( ?? EB. W.) mit der Waffe in der Hand ( 1? EW.), mit Pässen die 
eis von Agenten der Gestapo erhalten hatten, mit Sprengstoffen (Oho! da- 
von lesen wir sogar nicht bei Wyschinski E.W.) ertsppt worden * 
ni a armselig macht sich doch dem gegenüber die Phantasie von Goeb- 

els 
be} 


Man hat den Moskauer Prozess — nicht mit Unrecht — mit dem Leip- 
ziger Prozess verglichen. Die Parallele geht viel tiefer als sie anf den 
ersten Blick erscheint. 

Die Goering, Goebbels und Konsorten führten den Reichstagsbrandpro- 
zess durch, um der bürgerlichen Welt zu beweisen. dass die stalinschen 
Kominternparteien die kommunistische Weltrevolution organisieren, . Das 
7 leider — wie es Dimitroff ja selbst in Leipzig bewiesen hat — eine 

ge. 

Der Moskauer Prozess wurde durchgeführt, um der bürgerlichen Wels 
zu beweisen, dass die Komintern, dass das Stalinsche Moskau nichts mehr 
mit der kommnnistischen Weltrevolution zu tun haben, dass der „Kommu- 
nismus“ Stalinsoher Prägung, alle seine der Bonrgeoisie so gefährlichen 
Giftzähne eingebüsst hat. Das ist — wenn es auch bis heute grosse Teile 
re aller Länder noch nicht erkennen. — leider eine bittere Wabr- 

Der Leipziger Prozess und der Moskauer „Prozess — beide weisen 
nicht nur in ihrer Inszenierung und in ibrer Durchführung viel Gemeinsa- 
mes auf. In beiden spielten nicht nur Lookspitzel und Provokateure — 
in Leipzig als „Zeugen“, in Moskau als „Angeklagte“ — eine bedeutende 
Rolle. Beide, der Leipziger und der Moskauer Prozess dienten auch dem- 
selben Ziel: dem Kampf gegon den Kommunismus. 
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IV.Die russische: Bartholomäusnacht. oder der Toten- 
tanz des Bolschewismus.-: 


Der'Moskauer ;Prozes* galt’ nicht :s0: sehr den‘: Sinowjew, ‚, Kamenew,. 
Smirnow."die kaum noch: dieSchastender.früberen revolutionären Kämpfer, 
warn.‘ Im'Moskauer Prozes® sollte dem: totew Lonin und.: dem- Jebenden; 
Trotiky; dem lebendigenLeninismus: Kommunismus. ein vernichtender Schlag, 
versetzt werden‘. Auch: hierbei‘ taueht eine „deutsche Parallele® auf, ein: 
Vergleich ‘zwischen: den Moskauer Hinrichtangen ‚nnd dem 30, Juni 1934, 


In: der deutschen Bertholomäusnacht ermordeterHitler seine eigenen Mit- 
könpfer und Kameraden, die alto Garde des militauten Nationalsozi-», 


alismus, - um die. rebelliorenden plebejischen Kräfte der SA, hinter ‘derem 
nebelhaften Vorstellung von der „zweiten Revolution“ sich‘ das :Gespenst 
von der kommunistischen Revölution verbarg, aufs Haupt zu schlagen. In 
der sich seit-Jahren hinziehenden Bartholomäusnacht des Bolschewismus 
rottes-Stalin die-Mitkämpfer Lenins, die alte Garde des Bölschewismus 
aus. Zur Durchführung seiner antisozialistischen Politik braucht ‘er eine 
„arte der politisch -Indifferenten, der persönlich. an ‘derıAufrochterhaltung 
des Stalinschen Regimes. Interessierten, Er muss die alte bolschewistische 
Partei vernichten. Da die Empörung der russischen. Arbeitermassen,. die 
sich um-die Früelite der Oktobörrevolution betrogen sehen, in immor stär- 
kerem Masse Formen des bewussten Klasserkampfes geger die herrschen- 
de Oberseticht annjint,ibrauchte Stalin den „Prozess“, die Diskriminierung 
aller altön’ Kampfeefshrtän: Lontns’ als einfache! Banditen und Agenten der 
Gestap6: ' Jede-sozialietische, jede .iavernationalistische Regung in der Sov- 
jetanion- soll. von vornherein:-ala 'Gestapoarbeit diffamiert werden. Um dies 
Ziel’zu erfeichen -steekte die GPU _zwar:nicht den.Kreml in Brand., Sie 
bögnügte-sich-mit -„Attentatsplänen“, die ans-irgendwelchen Pinkertonro- 
wanei«stäammen kbunten, mit „Selbstanklagen“ ihrer Agenten a la David, 
Olberg w;- Co.-und-verliessen ‚sich im übrigen ganz auf das Uebtrerinkom- 
meu, dass-Stalin -mis.den seit 10- Jahren in fast ständiger Gefangenschaft 
befindlishen;.durch-masslose. seulische. Demütigungen und: physische Folter 
-gebroclienen und-entnervten ‚engsten Mitarbeitern Lenins getroffen. hatte. 
Um ihr armseligesLebex-zu.retten, Icerten die Sinowjew, Kamenew, Sinir- 
now und Genossen schliesslich den Kelch der menschlichen und politischen 
Eastwürdigung bis zur Neige und eudeten als ‚Schmieresschanspieler in der 
ekelerreganden Moskauer Gerichtskomddle, Ihr Veitstanz-ums-Deben wur- 
‚de-zum: Totentanz des Bolschewismus, . : 


V.-Wozu braucht. Stalin. einen Dimitroff?' 


Nicht nur innere-Gründe,: auch -Äussere veranlassten. Stalis,, den,.Mos- 
kauer Prozess durebzuführen; ; 

Die: Moskauer: Schüsse. waren, Schlissse gegen die internationale. Arbeiter- 
‚bewegung: Und als solche wurden sie auch von sn weitsichtigen und aus- 
gekochtön-Feinden der Arbeiterklasse wie Mussolisi und Churchill begrüsst. 
Warum: berhft-sich Dimitroff in seiner: Antwort ande. Broukere,. Citrioe 
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und Adler nicht auf das Urteil dieser Sachverständigen der internatlona- 
len Konterrevolution? Dimitroff weiss warum. 

Wenn es sich für Stalin nur darum handeln würde, der Weltbonrgesisie 
zu beweisen, dass die Komintern, dass die Stalinsche Sowjetunion die Sa- 
eho des Internationalen Sozialismus verraten hat. so hätte er die blutige 
Prosessaffäre nicht gebraucht, Dann hätte Stalin die einbalsamlerte Lei- 
ohe Lenins aus dem Mausoleum gerissen und sie zusammen mit den Wer- 
ken von Marx Hagels, Lenin und der anderen Vorkämpfer des Internatio- 
nalen Sozialismus auf dam Roten Platz in Moskau verbraunt, Dann häite 
er die alto Garde der Bolschewriki offen als Kommunisten, als Träger der 
Idee der prolstarischen Weltrevolution erschiessen lassen, Aber der Bund, 
den Stalin mit internationalen Mächtegruppierungen abgeschlossen hat, legt 
ihm die Verpflichtung auf, die revolutionären Arbeiter und Kolonialvölker 
Jieser imwperialistischer Länder zu zähmen. In dom berächtigtem Gespräch 
ınit Laval bat Stalin dieser Verpflichtung gegenüber der Weltreaktion mit 
brataler Offenheit Ausdruck verlieben. Was Stalin aber der Weltbourge- 
olslo beweisen will, den endgültigen Bruch der Stalinschen SU mit den re- 
volutionären Traditionen der Oktoberrovolntion — die klügsten Vertreter 
der Bourgeoisie haben das längst erkaunt — dss muss er dem Weltprole- 
tariat gegenüber verschieiern. Darin besteht der Auftrag, den Stalin von 
seinen imperialistischen Verbündeten erhalten hat. Daher muss er dem s0- 
zielislischem Proletariat gegenüber die Fiktion der revolationären Sovjet- 
union, der revolutionären Komintern aufrechterhalten. Diesem Doppelziel 


— der Bourgeoisie das eins und dem Proletariat das andere zu beweisen 
— diente der Moskauer Prozess, diente die Diskriminierung der alten Gar- 


de Lenins ala „schmatziges Gasindel tollgewordener kleinbürgerlicher In- 
dividualisten in sich selbst verliebte Karrieristen, Agenten der Gestapo und 
der Geheimpolizei, (G. Dimitroff), Um das sozialistische Proletarist zu 
täuschen, muss Stalin „im Namen des Leninismus“ den toteu Lenin schän- 
den, muss er „im Namen des Bolschewismus® die alte bolschewistische 
Garde erniedrigen einkerkern und erschiessen, muss er seinen Vernichtungs- 
krieg gegen den Sozialismus «im Namen des Sozialismus» führen. 

Um das sozialistische Weltproletariat zu täuschen, es zu desorganisieren, 
seine Spaltaog za vertiefen, die sozialistische Neuformierung der Arbeiter- 
klasse zu verhindern — dazu braucht Stalln seinen Dimitroff. 


VI. Dimitroff ohne Maske, 


Wer ist nun der wirkliche Dimiteoff? Der grosse, heroische Dimitroff, 
den die Welt vom Leipziger: Prozess her kennt oder der kleine, karrieri- 
stische und jutrigierende Stalinbsamte, als der er sich jetzt entlarvt? 

Die Liebkuechtlegende vom Dimitroff konnte deswegen entstehen, weil 
die Massen die politische Vergangenheit Dimitroffe nicht kannten, Es ist 
hier nicht der Platz, die vorhängnisvolle Rolle Dimitroffs in der Komintern 
und ia Deutschland zu schildern, wo er ein Jahrzehnt lang einer der ge- 
wissenlosesten Nachbeter uud Einpeitscher aller falschen und s:hädlichen 
Losungen ( z.B. «Sozialfaschismus>, «Der Hauptfeind ist die SPD,>) war, 
In Bulgarien kannte man Dimitroff sehon besser. Die bulgarischen Kom- 
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munisien hatten gegen ihn vor der Komintern wiederholt nicht nur- 
Anklage wegen grenzenloser Fahrlässigheit, die su Massenverhaf- 
tungen von Genossen führte, erhoben, sondern bezichti ihn di- 
rekt, dass er führende. bulgarische Genossen, die zu seiner Politik 
im Gegensatz standen, der Polizei in die Hände gespielt babe, Bie 
erhoben also vor Jahren gegen Ihn schon die Anschuldigung, dass 
er im Kampfe gegen oppositiouelle Kommunisten jene Methode an- 
wandte, die heute von der Stalinsohen Komintern und der Btalin« 
schen Sovjstunion im Weltmasstabe gegenüber Kommunisten an- 
gewandt wird. | 

(ein Beispiel von tausenden ist nur das niederträchtige ki 
der Stalinschen Parteibeamten gegen Be und Pfomfert, die sie 
mit Hilfe der Polizei der kapitalistischen Länder: ihren Henkern 
ausliefern wollen)- je: 

Wer Dimitroffe politische Vergangenheit kannte, konnte auch in 
den Tagen des Reichstagsbrandprozesses kaum im Zweifel sein, 
auf welohe Wagschale Dimitroff seine grosse moralische Autorität 
legen würde: auf die Wagschale für oder auf die: Wagschale 
gen den Sozialismus. Sehr schnell hat Dimitrofl.gezeigt, dass der 
kurze heroische und sittliche Aufschwung, dessen er sich vor dem 
faschistischen Gerichte fähig zeigte, nur eine Episode in der poli- 
tischen Laufbahn eines Karrieristen und Sıalinbeamten war, hr 


schnell hat Dimitroff sich demeski'ert, —— 


VII. Die Perspektive. 


Der Moskauer Prczess hat eine Wirkung gehabt, die von seinen 
Iasseneuren nicht vorgnsgesehen .wurde: der beste Teil der den. 
kenden sn zialistiseben und kommunistischen Arbeiterschaft. liess 
‚sioh von dem blutigen Hexensabbath nicht täuschen. Der Logen- 
de von der revolutionären Komintern, der Dimitrofflegende sind 
gerade durch den Prozess schwere Wunden geschlagen worden. In 
dem Masse, wie sich info!ge der Vertiefung der Krise des Kaplita- 
Jlismus die Klassengegensätze such. in jenen imperialistischen Län- 
dern zuspitzen, mit denen die: Stalinsche Sowjetunion einen Bund 
eingegangen ist, wird sich immer offener die Umwandlung der 
Komintern ans einer Waffe des internationalen proleterischen Be- 
freiuugekampfes in ein O.gan der eg der internationalen 
Arbeiterbewegung und einen Bremsklotz der Revolution vollziehen. 
‚Die Manövriermöglichkeiten der Stalin-Dimitroff werden g er® 
werden. Dimitroff selbst wird in immer siärkerem Masse zur Zer- 
störung der Dimitrofflegende beitragen müssen. i 


Die ‚Dimitrofflegende wird aller Voraussicht mach die letzte Le- 
nde von einer revolutionären Komintern sein, denn die « en» 
se Komintern werden ia Zukunft nieht :mehr. die Rolle. eines 


— 





«Liebknechts»/ auf: dem: Schauplatz. der Geschichte spielen, sondern. 
elier: dieRoliöider «eNoskes,,.:die.im Namen der ‚verschiedenen. 
«Volköfrontregierungen»; den revolutionären Aufstand der Arbeiter 
niederzuschlagen babsn. ... ... 

«Nichts ist in;der‚Raßolution. eshädlicher, ale Iinsionens, ‚mahnte 
die. grosse ‚Revalutionätin: Rose Luxemburg, Die für das —5*— 
tionäre. Prolstariat. schädlichsta Ellusion ist heute die ,Dimitroffia» 
gende, das: Märchen, ‚dass)die. Stalinsehe Sowjetunion aa dj ie Ka. 
mintern.noch..Banlierträgerin des interpatiogalen gozialistischen Be- 
freiungskampfes ist, Die Zerstörung der Dimitrofliegende wird 
vielen ‚Schutt: beiseiteräumen, der der, Neuformierung der soziall. 
stischen . Weltarbeiter 23m Wege sieht. ., 

Oäneldiese sczialistische Neuformierung, die sich;nur im acho- 
nungsiosen Kampf gegen Stalin'smus und Reformismus vollziehen 
kanz, wird:dieitiefe Krise das: Sozialismus nicht über wunden wer- 
den.. Ohne. diese sozialistische. .‚Neuformieryng. gibt es keine; Ret- 
tüng: der gequälten. Menschheit: aus'der Barbarei neuer imperiali- 


stischer Briege und des Faschismus, 
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Erinnsrungen 
von Fr. Koiestedt. 


" „rortaptsung) 
| en 
z 


$, 18} ai et ee 


pie * * wieder wollen 
Hi Fr Ga eh ne 
u Fast: aus meinen 


bew reisen, * 
richer r Meise 


ich 

Da —— 

Gab, A era ie üsale. 

Ich gebe zu, erstens we 

alles, was ich in den bier zitier 

Jahren, im Interesse der En 
55 gr „Usberepaueee sn8- 

be, aller Dina 


— N au, ul 


ei sonne ich ‚mik.-der 
He n en 


i — und auch das 


“ich 


ben würden. zweitens: dass ‚diese 
— auch —— vielfaches 

aken chlag würden, 
wenn’ e = —X —8 — en 
mich den meh n wei Sims 
tenverheider von hier abschie- 

——— könden. Beige: 'Auf- 
gäb 


a es aber 'nfoht seif, 
‘ olden einen Gefsl!en’ zu 


—— Aber; nicht nur das, 
Ih den 20 Jahren meines H'er- 


seilla, habe ich efhe ganze Mas- 
ee Menschen kenriengelernt, — 
ich'h&b6 die Bezeichnung «Mas- 
HN biöht gewählt. — Eine 
nzahl’haben in diesar Zeit den 
end g#- 
t, däss heist” sid gaben 
einkimat voh, C IR akter zu be- 
sitz& n, nicht wahr, 
sid verk: En ihre® angebliche 
— und haben jetzt 
Angst, durch meine «Erinne- 
rungen» ee zu wer- 
den. Eine Antahl legten’ wich 
aufs Bitten, einer'wilt mir die 
Zabne einschiwgen-— w Witser 











su spät kommen würde, denn 
leider hab ich keine mehr, « usw, 
einer, ein ganz rabiater, eheme- 
iger roter, jetzt Geschäftsmann 
will einen auderen, welcher eiui- 
gs mal für die «Aktion» im er- 
sten Jahre Artikel lieferte dan- 
nuncieren, wenn ich die Namen 
aller dieser Sohwächlinge in mei- 
nen «Erinnerungen» erwähnen 
sollte. Was ist da zu machen ? 
Nicht aus Furcht, dass ich die 
nicht kenne, hat bis heute noch 
niemand bezweifelt. — Nein, aus 
Mitleid mit diesen stupiden 
Kindsköpfen, zwingt mich Tat. 
sachen zu verschweigen, welche 
ich beim Erscheinen in Buch- 
forın nachtragen werde. Das 
und nichts anderes sind die 
Gründe, 

Es war im Juii 25, im Lande 
der Denker, in Deutschland hat- 
ten jene Wah'en stattgefunden, 
wo der Mann vom berühmten 


Sish:bad, — für andere — zum 
. Landespräsidenten gewählt wor- 
den war. Dis N.DZ. hier, Jief 
über vor Begeisterung, In einer 
ihrer Ausgaben teilte sie ıhren 
Lesern mit, dass in der Revista 


«Mascara» einige berühmte 
Deutsehe gezeigt und besprochen 
werden, und zwar der Herold 
Hindenburg und der hiesigs Ver- 
irster des deutschen Reiches 
Consul Dehnhbard, Zu ihrem 
Leidwesen brachte der «Freie« 
am 18, Juli 25. die Mitteilung, 
dass diessibe «Mascara» bereits 
ın ihrer Nr. 32. das von der hie- 
eigen Polizei aufgenommene Por- 
rät, des wie. «Mascara» sagte, 
g’össten und gefährlichsten Red- 
ners und Artıkelsehreibers Fr, 
Kniestedt gebracht hatte, dass 
also wir den Herren von rachts 
auch hier um manche Pferde«= 
länge voraus waren. 

Iob, Kniestedt wurde ala grosser 
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deutscher Pazitist und Rovolu- 
tionär, und Hindenburg und 
Dehnhard ale grosse Patrioten 
der deutschen faschistischen Re- 
publik gefeiert. Jeder nach sei« 
ner Art — und nach seiner Zeit, 
und das alles in derselben «Mas- 
cara». Infolge der militärpoli- 
tischen Revolution wurde in ganz 
Brasilien mit dem Belagerungs- 
zustand regiert, In Sao Paulo 
und Rio herrschte zu jener Zeit 
ein seharfer Wind, fast alle Ar- 
beiterorganisationen wurden 
aufgelöst, und die führenden Mit- 
glieder wurden nach der Straf- 
kolonie Oyapock versandt. Hier 
in R. Gr. do Sul merkten wir 
nichts davon, die Federagäo d. 
R. G, do Sul übernahm die Ver- 
teidigung und bestimmte die Ad- 
vokaten, natürlich musste Ich 
als Kassierer für das nötige Geld 
sorgen, was keine leichte Auf- 
gabe war. Herr Bernardo aus 
Minas war in d.s:er Zeit Bun» 
despräsident. An seiner Stelle 
wurde Herr Washington Luiz ge- 
wählt, Dieser war vordem Saats- 
präsident vom Staat 8:0 Paulo, 
in welcher Eigenschaft er den 
Satz prägte — «Die Arbeiterfra- 
ge lat eine Polizeifrage» — wo- 
mit er sich mitder Meinung der 
damaligen und noch mehr mit 
der gie Staatsregierung 
von R. Gr. do Sul im Wider- 
spruch befindet, Nun gut, der 
neugewählte Herr besuchte sei- 
ne Wähler in fast allen Staaten, 
und kam auch nach hier. Die 
Regierungspartei organisierte 
zum Empfang einen Fackelzug 
— oder wie man ein solches 
Ding nennt. Die Federagäo pe 
raria R. Or. do Sul hatte be- 
schlossen den Herrn standesge- 
mäss zu empfangen. Ein Flug- 
blatt, einigs tausend Exemplare 
wurde verteilt, und zwar gerade. 








in den Stunden, als der Umzug 
atattfand. Die Folge war, dass 
derselbe zum guten Teil ins Was- 
serfiel, Keinen Verbreiter hatte 
man erwischt, den Verfasser 
kannte man nicht, was einfacher, 
man holte mich, den Kniestedt, 
der wird sohon seine Hände dabei 
haben. Abends um 7 Uhr rückte 
man an, besetzte mein Geschäft 
und erklärte mich. für verhaftet, 
Nachdem ich geschlossen hatte, 
sog Ich in Begleitung ab. Noch 
am selben abend wurde meine 
.Frau von einem Geschäftsfreund 
‚unterrichtet, Auf der Polizei- 
chefatura erklärte ich mich als 
Kasslerer, als allein .veraniwort- 
lich, wurde — wie immer hier 
£f— anständig bebandelt, wurde 
aber bis nach der Abreise des 
neugewählien Bundespräsiden« 
ten in Schutzhaft.bebalten, erst 
als;der iHerr alle Besuchs in 


Porto Alegre und Umgegend er- 
ledigi-hatte, wurde ich der so 
«ireien» Freiheit! wiedergege- 
ben. Das Interessanteste bei der 
Geschichte ist, ala 4, Jahre epä- 
ter die Demokraten Bralisiens 


die Revolution 1990, gegen 
Washington Lu’z-Prestes;gewan- 
nen, wurde mir bei einem unfrei- 
willigen Besuch auf der Ohefatu- 
ra von einigen Beamten-gesagt, 
«dein Flugblatt vor 4. Jahren 
sraf den Nagel auf den Kopf. 
Ja je, so kann es kommen! ‚Schon 
viele Führer, grosse und;kleine 
habe ich stürzen sehen,‘ habe 
such meist ein bischen mitge- 
kolfen, und bin immer noch der- 
selbe, und werde.es auch bleiben. 


(Fortsetzung folgt) 
EEE EN EN EEK EREEER 


Das Urbild des 

Shylock - kein Jude 

Unter dem Pontifikat von Papst 
Sixtus V. ereignete sich die Ge. 
schichte, welche Shakespeare das 
Modell für seinen Shylock im 
«Kaufmann von Venedig» liefer- 
16. Werkennt dieses Werk nicht, 
und wem wäre Shylock, der jü- 
dische Blutabzapfer nicht be» 
kaont? Gerade in unseren Ta- 
gen wird er ja wieder 8 häufig 
genannt, Das aber dürfte wohl 
den meisten weniger bekannt 
sein, dass der echte geschieht- 
liche Shylock gar kein Jude, kein 
Semit, sondern ein Arier namens 
Paulo Marie Secchi, ein reicher 
christlicher Kaufmann aus Rom 
war, Paulo Marie Secchi hatte 
dıe briefliche Nachricht erhalten, 
dass der englische Admiral 
Franz Drake die Stadt San Do- 
minico suf der Icsel Hispaniola 
erobert und dort reiche Beute 
gemacht habe. Er teilte dies 
dem Juden Simson Oeneda mit, 
Dieser hielt die Nachricht für 
unwahr, bestritt sie und sagte 
schliesslich : «Ich will ein Pfund 
Fleisch von meinem Leibe ver- 
wetten, dass dies nioht wahr ist>, 
und so unterschrieben beide in 
Gegenwart zweier Zeugen hier- 
über einen Schein. Vor Ablauf 
von 3 Monaten traf die amtliche 
Bestätigung ein, dass die Stadt 
erobert und geplündert worden 
sei, Secchi «bestand auf seinen 
Schein» und verlangte dessen 
Erfüllung. Der bekümmerte Ju- 
de bot 1000 Skudi, Secchi wollte 
von keiner anderen Genugluung 
bören ale“ der verschriebenen 
Der Jude erbst die Vermittlung 
des Governeurs, dieser berich- 
tete die Sache Papst Sixtus V. 

Der Papst beschied beide Par- 








teien zu: sich, las den Schein und 
sagte zu Secchi: «Wer sich in 
Wetten einlässt, muss sie erfül- 
len, Nehmt euer. Messer und 
‚schneidet in unserer Gegenwart 
aus dem Leibe des Juden ein 
Pfund. Fieisch heraus, Doch. 
wenn Ihr nur ein einziges Quent- 
‚lein zu viel oder zu wenig sohnel- 
det müsst Ihr ohne Barmbersig- 
‚keit hängen, So schärfe man 
das Messer und bringe eine Waa- 
gs herbei.» 

Bei Anhörung dieses Urteils 
zitterte Secohi, er küsste tränen- 
den Auges: die :Erde 'gu des 
Papstes Füssen und sagte:» Ich 
bia zufrieden, ‚Heiliger Vater, 
und verlange weiter nichts als 
Ihren Segen und dass man da 
Schein zerrolsse » Ka 

Darauf fragte Sixtus dan Ju- 

. den: .«Biet, auch Du zufrieden 7» 
“Der Jude brjabte "es,  Altein 
‚Bixztus erwiderte:. «Wir sind’niebs 
"zufrleden. ' Welch’ein Gesei2 ar- 
'laubt euch solchd Wetten? Die 
‘Untertänen des Fürsten, richti- 
ger alla Menschen, haben nur 
den ‚Gebriuch ihres Leibee, sie 
‘ dürfen ihn weder ganz nooh teil- 
weise ohne Erlaubnis ihres Ober- 
börrn verkaufen» Man führte 
-die beiden ins Gefängnis.‘ Der 
Papst verurteilte sie zur Galee- 
ronstrefe und eret als sie schen 

„Ratten an den Füssen hatten, 
verwande'ts er diese Birsfe in 
‚eine solche von 2000 Soudi, die 


sum Bau. des. Hospitals di pon- : 


‚te sisto verwendet wurden. 
Gregori Lestti: Leben Sixti V. 
‚„PH,L. X1,8. 3 Schüdi: Jü- 
dische Denkwürdigkeitön, II. 
EN mn nn cal ran 


Dr. Erna Adler, ‚Wien, KIT, 
-  Hlötsinger Hauptstrasse 95. 
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Beltgenossnische 
Beitaohtungen 


Im Dritten Reich hat man eine 
Nationalhymne notwendig, einen 
Nationalhelden hatte man schon 
und zwar der wegen Zubälterei 


‚gerichtlich belastete «Horst =» 


Wessel», Um nun eine schte Na» 
sihymne zu bekommen, mischte 
man den Horst-Wessel mit der 
Melodie eines bolschewistischen 
Marscklieder, und daraus ent- 
stand dann, — gut geschüttelt 

das bekannte Horst-Wessel-Lied, 
oder die neue Nezihymne, In 
Brasilien, vor allem in Rio Gr, 
do Sul bräuchen die Deutsch- 
Brasilianer einen echten. «Füh- 
rer». Als nun vor kurzem Herr 


"Lindolf Collor eine-neue politi» 
‘sche Partei gründete, erschien 


einige Tage vordem in der NDZ 
eın Aufruf, worin Hetı L, Collor 
ala. der riohtig6. Mann, als der 
Führer der Deutsch-Brasi- 
Wäner ausgerufen, und zum Ein- 


‚schreiben in-dieser nouen politi- 
‚schen Partei aufgefordert wurde. 


Der Verfasser, welcher aus Be- 


'soheidenheit seinen Namen nicht 
"nannte, war Herr Professor Th. 


Würth, ‚Es ist erreicht, musete 
men unwillkürlioh_Ausrufen, als 


die NDZ. am. 17. 4. 87. ihren Le- 


sern ‚mitteilte, dass Harr Profes- 
sor Th. Wücth die Nasibymne, 
also das Hörst-Wessellied in die 
portugiesische Sprache übersetzt, 

und ein ‚bearbeitetes Exem- 


plar Herrn Oonsul Friedrich Riad 
überreicht hat. Ich will nicht 
"untersuchen, mit welchen Gafüh- 
‘len dieser Herr .diese Leistung 


entgegengsenommen ‚hat, Vor 
mir liegt das Protckall einer SI. 
zung, in welcher sich Herr Th, 
Würth uns als der Sekretär ei» 








vor- 


ner i ‚pasifietischen 

Ve —— für Brasilien 

* sich —* 
wärte, 


In Rio wurde vom Obersten 
eine neue Anti- 
3 Buudes- 


wie - 


bestim- 


} — fi 
Aus = Propaganda 
„sahen «6. gu Nazis nicht 
- Dand” Ihre Ziele "an erreichen, 
. wersuchen sie 68 auf einer an» 


kt den 


m Adls oe zu vor 
teidigen und alle Arten von Fa-. 
schismus zu bekämpfen. 


Versuchter Terror 


Die Nazis bier, wie überall im 
Ausland sind 


lauter anständ 





sahblen und bestimmt wieder ein- 
stellen, denn er wird je von dıü- 
ben angefordert, und wenn Bie 
darauf nicht eingehen,i[können 
Ihnen beim Ipport usw. Schwie- 
rigkeiten”entsteben-». Die Ant- 
wort: «Hier in meinem Geschäft 
bestimme ich, Ihre Drohungen 
können Sie sich sparen, die An 
gelegenheit ist für mich erledigt.» 
.. Eine bekannte Firma stellt auf 
Ersuchen einen Giftmischer ein, 
der Mann ein grosser Nazi, aber 
wie das so üblich ist, ein Fu- 
scher, verursacht der Firma gros- 
son Sehaden' wird entlassen, Ein 
«Nasgiführer» erscheint bei. der 
Firma, «Sie. dürfen den Mann 
nicht entlassen, Ist ein «grosser 
Nazi-, für uns unentbehrlich, 
er Giftmischer arbeitet vAml:ch 
e Gestapc), Halten Sie die 
Entlassung aufreoht, können Ih- 
nen Schwierigkeiten ‚entstehen, 
usw.> Als Aniwort erbält or den 
id, dass Mitinhaber Bra- 
silianer sind, und sich jede Ein- 
mischung einer fremden Macht 
verbitten. Wie oft mögen nicht 
diese Drohungen den erwüssch- 
ten Erfolg haben. Davon ein 
andermal, _ 


x? 


Denen bophr Brusn 


Unter” obigem‘;Titel}'braohte 
In seiner Ausgabe vom 90. März 
1997. — Jornati<da -Noite, eine 
demokratisch Abendszeitung 
. Porto. Alegres. eine aus dem — 
«Never Vu wä:tes — Prag über- 


veig'«e Art : Th will michimit 
dw Ichals des Arbeit nleht 
Sassen, oho mir der «Vorwärs» 
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vorliegt, Was uns interessiert, 
ist wie dieser Artikel hier auf« 
genommen wurde. Am 80, März 
erschien der Artikel, am 81 Märs, 
sowie am 1. April bureits waren 
Im selben Jornal je ein Brief von 
Freunden des «dritten Reichs» 
su lesen, wo diese Herren die 


‚Arbeit des «Vorwärts» als Lüge, 


Unwabrheit usw, bezeichneten, 
Das etwas an der Sache wahr 
ist, schaffen auch diese beiden 
nicht aus der Welt, Die Dikta- 
tar des dritten Reiches will Ko- 
lonien, In Europs fällt es schwer, 
in Afrika und Asien ind ibuen 
andere zuvorgekommen, also 
bleibt nur Büdamerika, denn 
auch in Nordamerika klopfı mau 
den kolonisationslustigen Nasis 
auf die Finger. Im Süden von 
Brasilien sind die Nazis schon 
lange dabei, von innen heraus 
su zersetzen, sich wiliıärisch vor- 
zubereiten, was wir allö ja täg- 
lıch.beobachten können. Es:ge- 
hört darum eine dreiste Stirn da» 
zu, in lan Briefen das _Ge- 

nteil behaupten zu wollen, 

an soll doch nicht glauben, 
dass die Brasilianer nooh 80 leicht 
aufs Giatteid geführt . werden 
können, als das er leider der 
Fall war. Wir sind Brasilisner, 
und stehen mit den Leitern der 
deutschen Luftsohiffahrt in. kei- 
nır Verbindung. schreibt der ai. 
ne der beiden Pafrioten! Ueber 
dem Schreibiisch, wodieser Herr 
das schrieb, hängt das Bild eines 
«Führers!» aber nicht etwa eines 
Brasilianers! Nein, dss grosse 
Oelbild, welches ihm für treue 
Dienste ge wurde, zeigt 
den Luttschiffehrisminister des 
«dritten Reiches» H, Goering. 
Erst H, Heine musste kommen. 
Im »Jornal da Nolte» vom 8, 4, 





springt er mit den Verteidigern 
des «dritten Reiches so um, dess 
diesen Herren die Lust zur wei 
teren Discussion vergangen ist, 
Dass die Herrscher vom«dritten 
Keich> Brasilien mit Beschlag 
belegen möchten, beweist auch 
folgender Auszug. 


Abschrift aus «Neuer Staats» 
mann und Nation», 19, Septemb. 
1986. Seite 989, 


Der Leser von Robert Dell’s 
«Unmasoierter Deutscher», möge 
sich an den dokumentierten Be- 
richt erinnern, den er über die 
Nasi.Propaganda in Süd-Amweri. 
ka gegeben bat. . Einen wirklich 
interessanten Beweis. dass diese 
noch unvermindert weiterbesteht, 
' erhielt ich dieser Tage direkt 
von’ einer wirklich hehen Be- 
hörde in Washington. Warum, 
fıßgt ein. Freund von meinem 
Auskusfigeber, baut Reosevelt 
‚eine so grosse Flotte? Ist ein 
beldiger Krieg mit Japan in Aus- 
sicht? Die Antwort war über- 
raschend, Nein, ein Krieg ge- 
gen Japan wird nicht erwartet, 
und der Hauptgrund ist die Not- 
wendigkeit für den Schutz des 
Atlantischen Ozeans zu sorgen 
und die Isolierung. des ganzen 
smorikanischen Kontinents von 
den europäischen Angelegen- 
heiten bei der Verwicklung ei- 
ner strengen Auslegung der 
Monroe Doktrin und ich glaube, 
dass die Behörden von Amerika 
sehr beunruhigt sind, wegen der 
weltgreifenden Wirkung der 
‘deutschen Propsganda in Brasi. 
Nen, bis jetzt ein grosses, uner- 
forschtes und unbebautes Land, 
welches in Ausdehnung grösser 
tet als die Vereinigten Staaten, 
ich glaube, dass Hitler deswe= 


-ke, 


gen hat zu verstehen gegeben, 
dass Frankreich und Gross-B’i- 
tanien niemals zulassen werden, 
dass Deutschland in Afrika Ko- 
lonien erwirbt. (eusser dass 08 
vielleicht eine Kolonie Poriugale 
sei) Augenblicklich sind sie 
nicht mit Hitlers Kolcnisations- 
willen in Südemarika beunruhigt, 
Inzwischen wäscht sich Nord- 
Amorika die Härde wegen Afii- 
ks, will aber Südamerika mit 
allen Kräften gegen jede dortige 
Ausdehnung Deusschlands ver- 
teidigen! Und wenn ich bemer- 
ass dort in Brasilien mehr 
unbewohnte, bewohnbare Ge- 
biete gibt, als irgendwo "anders 
in der Welt, dann werde ich be- 
ziehtigt mich Hitler unterworfen 
zu haben und England gegen 
Amerikas Imperialismus zu un- 
terstützen. Wir sind alle voll. 
ständig verrückt, 
Das für heute, ein audermal 
mehr, / ! Te 
Ospitäo Satanaz. 


RS He — 


Achtung! 


Den Lesern von Porto Alegre tei- 
len wir mit, dass Mitglied Ch, Conradt 
ia den naechsten Wochen die fael- 
ligen Gelder einkassieren wird, ist 
auch bereit -Extrabeitraege, sowie 
Wünsche und Beschwerden io Em- 
pfang zu nehmen, 


Fr, Knlestedt, 


Die Nr, 5. des «Alarm» erscheint 
am 20, Mai 1937. 








Brieikasten 


C. R. M, Montenegro. — 

27. Milreis erhalten, Ich kann 
nicht verstehen, dass Sie die bei- 
den ersten Nr. des «Alarm» 
nicht erhalten haben, na hoffen 
wir, dass es jetzt klappt. 

L. L. Rio. — Probe-Nr, des 
«Alarm» wie verlangt, gesandt. 

P,K. Montenegro. — Ihren 
Brief erhalten, ich wusste das 
. nicht, also sind diese 27. Milreis 
erledigt. Gruss, 

P. R, Wien, — Schreiben er- 
halten. Lebe noch, wie Du wohl 
aus dem Alarm ersehen hast Du 
weisst, so leicht bin ich nıcht 
beiseite zu schieben. Gruss, 

Alfred Falk, Frejus — Var.— 
Für die Nachfrage, dass ich noch 
lebe, zeigt Ihnen der «Aların>, 
Ueberall dasseibe, das sind wır 
ja gewöhnt. Gruss, 

C, L. Guarany. — Brief er- 
halten, Nr, 1. nachgesandt, ioh 
kann Sie verstehen, wird besorgt. 

C. E. Aragatuba, — Die Fırma 
bestand, ob er noch dafür ar- 
beitet, teile ich Ihnen mit, 

H. R. Tb, Ottoni, — In Bezug 
des Arg. Wochenblattes erwarte 
ich Antwort, 

M, L. Sao Paulo — Ich hatte 
die Adresse verlegt. 

H, L, Polotas — Also Sie be- 
haupten ich sei ein Jude, und 


nur deswegen meine Stelluux 


gegen das III. Reich. Erstens 
sind nicht alle Arier Barbaren, 
und zweitens kann sich jeder 
gern davon überzeugen, dass ıch 
nicht beschnitien bin. 

E. A, Lageado, — F. T. Boa 
Vista — und andere. Ich- bin 
gezwungen alle jene, weiche bei 
mir das Wochenblatt schulden, 
im nächsten » Alarm» öffentlich 
an ihre Pflicht zu erinnern — 
Koiestedt, 


An viele: — Den Mord au dem 
altın Weinrich, sowie den an 
den Nazi- Blockwärter in Argen- 
tinien, bösprechen wir in Nr. 5. 
des «Alarm». 


SIOAAUTTATHIADET IN 


Man Zlüstert 


Wozu brauchen wir Kolonlen ? 
Es genügt doch, wenn wir Grön- 
land und ein Stück der Sabaera 
bekommen. In Grönland kön» 
nen sie das ganze Jahr für die 
Winterhilfe sammeln und in der 
Sahara gibt es genug Sand um 
ihn den Leuten in: die Augen 
streuen zu können. 


‘ 


Communicamos âos nosso leitores, 
que devido & situagdo anormal re- 
solvemos deixar por emquanto pn- 
blicar o «Alarm». 


Fr. Kaiestedt. 


Wir teilen unseren Freunden mit, 
dass wegen der andersgestalteten po- 
liuschen Lage das Erscheinen des 
«Alarm» fuer vorlagufig von uns eia- 


gestellt wird. 
; Fr. Kulostedt, 
Sekretaer. 











Achtung! 


Wünschen Sie ein gutes Paar Schnhe 
für Herren, Damen oder Kinder 


Wünschen Sie einen Hut der 
letzten Mode? 


Besnehen Sie ohne Zeitvörlust 
dieses Haus, das nur gute und 
billige Artikel führt! 


Kein Kaufzwang, 
RUA VOL. DA PATRIA 733 


gegenüber der E'senbahnstaticn. 


GROSSE AUSWAHL 
gebrauchte deutsche __ 


Bücher 


stota zu haben in der 
LIVRARIA 
Abrigo Praca ParobE - Stand 9 
N und j-Bond 


*“ 


S LEER 


- Argentinisches Tageblatt 


Vertreter für Rio Grende do Sul: 
Fr. Kurestadt csıza postal 501 


Einzelverkauf: in Porto Alegre, der 
Wucben- and Sonntagsausgabe: 


Praga Parob& - Abrigo Stand 9. 
Stand Cariıio Galeria Uraves, 


' Die 14 Jahre 


Saomersien 


Frischer Gemüse -und 
Blumensamen 


neu eingetroffen 


LIVRARIA 


Praca Parob6& - Siand Nr. 9 
 Bondshaltestelle N.u J. 


ERRIERI EEE 
Neue Sendung 


Bücher 


— Im Ill, Reich verboten — 


428000 

Geschichte der Deutschen 

Republik 23 

Sein Kampf 

Konzentrationslager 

Deutschland siellt dıa 

‚Uhr zurück! 10 

Hitler, Schüler der Weisen 

von Zion 10$ 

Versa der Emigration 

Deutsche Flüsterwitze 

Volk in Ketten 

Oranienburg 

Reichstegsbrand 

Hitler, Das Leben eines 

Diktators 25 

Ich kann nihetschweigen 20$000 

Bariholomäusnacht 20$000 
— zu haben — 


in Brasilien nur 
LIVBRABIA 


Praga Parot &, 


Abrigo Stand 9. 
Caixa Postal 501, Porio Alegre, 


Alle: Zuschrif:en und Gelder nur an die persönliche Adresse den 
Sekretärs: Fr, Kniestedt, Caiza postal 501, 











